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Abb.19: Dorfgerechte Gebäudesanierung mit Sichtfachwerk 
 
 
 
 
 

 

Abb.20: Nutzung innerörtlicher Baulücken - neues Bauen entlang der Breslauer Straße 
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Abb.21: Leerstandskataster Breslauer Straße (Stand: 11 / 2010) 
 

2.5 Verkehr 
Das Straßenbild der Breslauer Straße  wird heute immer noch von ihrer ehemaligen Funktion 
als nationale Durchgangsstraße (B64alt) geprägt: Fahrbahnfläche (Schwarzdecke in gutem 
Zustand) mit Breiten i.T. über 6,50 m Regelquerschnitt, in Teilabschnitten beidseitige nur noch 
tlw. genutzte Parkstreifen und Bushaltebuchten zulasten der angrenzenden Gehwegbreiten, in 
grauem SF-Verbundstein gepflasterte relativ schmale Gehwege, komplett fehlendes Straßen-
begleitgrün und alte überdimensionierte Peitschenlampenmodelle für die Straßenbeleuchtung. 

Die Abstufung der ehem. B64alt zur K 112 nach Fertigstellung der Ortsumfahrung im Süden der 
Ortslage brachte zudem eine Reduzierung von ursprünglich ca. 11.000 bis 14.000 KfZ/24h  auf 
nur noch ca. 3.700 KfZ/24h . Dies entspricht mehr als einer Halbierung des Verkehrs und damit 
einem für das menschliche Ohr deutlich vermindert wahrnehmbaren Lärmeindruck. 

 

Abb.22: Straßenquerschnitt Breslauer Straße ohne Aufenthaltsqualität 
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Die von der Breslauer Straße nach Osten abzweigende gemeindliche Straße „Kaspul“  hat die 
Funktion einer wichtigen innerörtlichen Sammelstraße und bindet die östlich angrenzenden 
neueren Wohnbaugebiete an die Ortsmitte an. Insbes. in ihren beiden vorderen Einmündungs-
bereichen und dem Abschnitt um die historische Bebauung Richtung Schloss ist der Ausbauzu-
stand jedoch dringend erneuerungsbedürftig und lässt die Möglichkeiten einer städtebaulichen 
Ortsbildaufwertung nach wie vor weitgehend ungenutzt. 
 

 

Abb.23: Blick in den „Kaspul“ von der Breslauer Straße 
 

 

Abb.24: Blick auf „Am Markt“ von der Breslauer Straße 
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Die Aufwertungsmöglichkeiten im Bereich der historischen Nebenstraße „Am Markt“  sind e-
benfalls nicht genutzt: Im unmittelbaren Umfeld des größeren zusammenhängenden rückwärti-
gen Baudenkmalensembles finden sich ungegliederte i.T. sanierungsbedürftige Straßenräume, 
der vorhandene großkronige Baumbestand unterstreicht die ehemalige Bedeutung des Markt-
platzes als Treffpunkt für die Bewohner nicht nur der Breslauer Straße. 
 
Ähnliches gilt für die Einmündungen der gemeindlichen Straßen „Brink“ und „Burgbergweg“ , 
die wie die Straße „Kaspul“ die Funktion innerörtlicher Sammelstraßen von den Neubaugebie-
ten am Burgberg zur Ortsmitte darstellen mit stark verbesserungsbedürftiger Straßengestaltung.  
 

 

Abb.25: Blick auf die Einmündung „Brink“ 

 
 

 

Abb.26: Verkehrsstruktur im Bereich Breslauer Straße 
 Quelle: Dorferneuerungsplan Bevern, AFH Planungsteam Holzminden 11.02.2003 
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2.6 Grün- und Freiflächen  

Die Ausstattung des Quartiers mit Grün- und Freiflächen beschränkt sich im Wesentlichen auf 
die privaten Hausgärten . Aufgrund der Ausrichtung der privaten Anwesen haben dabei insbes. 
die Grundstücke südlich der Breslauer Straße besondere Wohnqualität, da sie i.d.R. hausnahe 
Südgärten  besitzen. Dies betrifft besonders die Grundstücke im oberen Straßenabschnitt zwi-
schen „Am Markt“ und Jahnstraße. 

Nördlich der Breslauer Straße werden die Nachteile der ungünstigeren Besonnungsausrichtung 
für Wohnzwecke durch relativ lange Grundstückszuschnitte in ansteigendem Gelände zumin-
dest z.T. wettgemacht. Hier könnten Verbesserungen der Grundstücksqualität durch punktuelle 
Entkernung und Abriss nicht mehr genutzter ehem. handwerklich und/ oder landwirtschaftlich 
genutzter rückwärtiger Nebengebäude erreicht werden. 

Im öffentlichen Raum  findet sich für die Durchgrünung des Quartiers lediglich die Trasse des 
Beverbaches  im unteren Teilbereich der Breslauer Straße, die im Bereich des Schlosses / 
Kaspul südöstlich der Breslauer Straße abschnittsweise ortsbildprägend und qualitativ hochwer-
tig ausgebaut ist.  

Innerhalb der Straßenverläufe von Breslauer Straße, Kaspul, Brink und Burgbergweg fehlt jegli-
che Straßenbegrünung. Lediglich „Am Markt“  sind im östlichen Einfahrtbereich die bereits 
erwähnten ortsbildprägenden großkronigen Laubbäume  vorhanden, die jedoch nach Aussa-
ge der Anwohner/innen i.T. der dringenden Pflege bedürfen. 

Prägend für das Quartier sind jedoch auch die in relativ kurzer Entfernung gelegenen freien 
Landschaftsteile des nördlich angrenzenden Burgberges , die fußläufig vielfältige Möglichkeiten 
der Naherholung bieten. Auch hier bietet es sich an, gleichzeitig mit der Nähe zum Schloss ein 
werbewirksames Qualitätsmerkmal des Quartiers herauszuarbeiten („Zwischen Burgberg und 
Schloss“ ). 
 
 

 

Abb.27: Blick auf den Beverbach von der Breslauer Straße Richtung Südosten 
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2.7 Übergeordnete Ziele und Fachplanungen 
 
Flächennutzungsplan und Bebauungspläne 
 

 

Abb.28: Auszug Neuaufstellung Flächennutzungsplan SG Bevern  
1 : 5.000 (Stand: Entwurf 02 / 2011) 

 
Die Samtgemeinde Bevern besitzt derzeit einen wirksamen, rechtskräftigen Flächennut-
zungsplan  (F-Plan) aus den 1970/ 80er Jahren. Seit Erarbeitung und Aufstellung dieses noch 
rechtskräftigen F-Planes sind unter zusätzlicher Berücksichtigung der seinerzeitigen Planungs-
phase demnach ca. 30 Jahre vergangen, die damals zugrunde gelegten Rahmenbedingungen 
wie z.B. rechtliche Grundlagen, städtebauliche Zielkonzepte, statistische Ausgangszahlen und 
Prognosen sind stark veraltet und in wesentlichen Teilen überholt. Aktuelle Änderungsverfahren 
des F-Planes sowie die Aufstellung aus dem Flächennutzungsplan zu entwickelnder Bebau-
ungspläne stoßen zunehmend auf das Problem, keine den heutigen Bedingungen mehr ange-
passte Grundlage zu haben.  

In einer demgem. eingeleiteten Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes für die Samtge-
meinde Bevern ist das Quartier um die Breslauer Straße zum überwiegenden Teil in „Gemischte 
Bauflächen“ (M) sowie südöstlich des Ortseinganges von Lobach als „Wohnbauflächen“ (W) 
dargestellt. Damit wird der Hauptstraßenfunktion der Breslauer Straße als K 64 sowie den bau-
lichen Möglichkeiten eines verträglichen Nebeneinanders von gemischten nicht störenden Nut-
zungen und dem Wohnen Rechnung getragen. 
 
In zwei Bebauungsplänen (B-Plan) sind vom Flecken Bevern planungsrechtliche Regelungen 
für Teilbereiche vorgenommen worden: 

- Im B-Plan Nr.14 „Steinbrink“ 4. Änderung sind zur Stärkung der Innenentwicklung Mög-
lichkeiten für die (Wohn-)Bebauung innerörtlicher Baulücken am nordöstlichen Ortsein-
gang Ecke Jahnstraße vorbereitet 

- für den Bereich zwischen Breslauer Straße und „Hinter den Höfen“ ist im Verfahren zur 
Aufstellung des B-Planes Nr.018 „Diekfeld - Süd“ ein Entwurf erarbeitet, der die Nach-
barschaft des ehem. Gewerbegrundstückes an der Breslauer Straße mit der benach-
barten Wohnbebauung zu regeln versucht. 
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Abb.29: B-Plan Nr. 14 „Steinbrink“ 4. Änderung Flecken Bevern (Stand: Rechtskraft 17.01.2008) 
 
 
 
 
 

 

Abb.30: B-Plan Nr. 018  Flecken Bevern „Diekfeld - Süd“  (Stand: 08 / 1999) 
 
 



Modellprojekt „Umbau statt Zuwachs“                                                                      PLANERWERKSTATT 3 
Quartiersinitiative Breslauer Straße Bevern                                                                                      Hannover 

24 

Dorferneuerung 

Der Flecken Bevern ist seit dem 25.04.2003 mit seinem kompletten historischen Ortskern offi-
zieller Teilnehmer des nds. Förderprogramms zur Dorferneuerung . Im Unterschied zur reinen 
Eigentümergemeinschaft des Modellprojektes Breslauer Straße wurde mithilfe eines Arbeits-
kreises aus allgemein interessierten Bürger/innen Anfang 2003 der DE-Plan Bevern vorgelegt: 

 

 
Bis Ende 2010 wurden insgesamt 76 private mit ca. 560.000 € und 12 öffentliche Maßnahmen 
mit ca. 738.000 € gefördert. Dies entspricht Investitionssummen von ca. 1,8 Mill. € im privaten 
und ca. 1,4 Mill. € im öffentlichen Bereich. Mit  Schreiben vom 27.04.2010 wurde dem Flecken 
Bevern von der zuständigen Fachbehörde mitgeteilt, dass die Förderperiode Dorferneuerung für 
den historischen Ortskern Bevern mit Ablauf des Jahres 2011 am 31.12. ausläuft. 

 

 

Abb.31: Dorferneuerung Bevern - Maßnahmenübersicht im Bereich Breslauer Straße 
 Quelle: Dorferneuerungsplan Bevern, AFH Planungsteam Holzminden 11.02.2003 
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3. Entwickeln und beteiligen : 
Mobilisierung der Betroffenen und  
Öffentlichkeitsbeteiligung 

3.1 Sondierungsgespräche 
Zur Einleitung des Aufbaus einer Quartiersinitiative wurden in einem ersten Schritt 5 Personen 
zur Vorbesprechung der Problemlage(n) und Vorklärung des weiteren Vorgehens zu sog. „Son-
dierungsgesprächen “ eingeladen. Es handelte sich dabei um örtliche Experten aus dem Quar-
tier, die eine mögliche „Kerngruppe“ der späteren Quartiersinitiative bilden können. Dabei galt 
es zunächst, sich über Auswahlkriterien zur Bestimmung geeigneter Personen klar zu werden: 
 

3.1.1 Entwickeln zielführender Bestimmungskriterien  für die Auswahl  
einzelner Interviewpartner/innen aus dem Quartier 

Bei der Personenauswahl wurden folgende Kriterien beachtet: 

- Eigentümer/in / Mieter/in  (vorzugsweise Eigentümer/in) 

- ortsansässig / auswärtig (vorzugsweise ortsansässig) 

- Alter / Erben   (vorzugsweise gemischt, wenn möglich mit Erben) 

- soziale Kompetenz /  
Akzeptanz im Ort  (vorzugsweise anerkannte Persönlichkeiten) 

- Nutzungen  
(Wohnen, Dienstleistungen, 
Gewerbe, Handwerk)  (vorzugsweise von allen jeweils ein/e Vertreter/in) 

 
Im Weiteren wurde mit den so Ausgewählten folgendes, auch auf andere Kommunen übertrag-
bares, Vorgehen gewählt: 

1. Schritt:  
„handverlesen“ durch Vorschläge von Gemeinde-/Stadtdirektor/in, Bürgermeister/in,  
Bauamtsleiter/in o.ä. 

2. Schritt:  
erste persönliche Ansprache durch die Vorgenannten /  
Klärung der grundsätzlichen Bereitschaft der angesprochenen Personen 

3. Schritt:   
offizielle schriftliche Einladung durch Gemeinde / Stadt 

4. Schritt:  
Durchführung von Einzelgesprächen mit max. ca. 1,5 Std. pro Person  

Teilnehmer/innen:    Interviewte, Verwaltungsspitze und Sachbearbeiter Gemeinde- /  

Stadtverwaltung,  Vertreter/innen des begleitenden Planungsbüros 

5. Schritt:   
Anfertigung von Gesprächsprotokollen und Verteilung an alle Gesprächsteilnehmer/innen 
 

3.1.2 Ablauf der Sondierungsgespräche und erste Erk enntnisse  

Zur Vorbereitung der Sondierungsgespräche wurde folgender „Fahrplan“ für die Interviews zu-
sammengestellt:  

Begrüßung  (Verwaltungsspitze) und  Vorstellung  (einzeln gegenseitig) 

1.  Einführung (Planungsbüro) 
1.1 Anlass des Modellprojektes 

1.2  Projektansatz und -ziel der „Quartiersinitiative Breslauer Straße“ 
(Klärung Aufgabe / Rolle des Planungsbüros als Vermittler) 

1.3  Bestands-/ Problemsituation 
- Bevölkerungsentwicklung (Statistik) 
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- Abgrenzung des Quartiers (Plandarstellung) 
- Leerstände (Plandarstellung) 

2.  Interview / Gesprächsrunde 
2.1  Bitte um Schilderung der eigenen Situation: 

(Gebäude, Grundstück, Nutzungen, Nutzer/innen, Nachfolge, bes. Probleme) 

2.2  Bitte um Einschätzung der Gesamtsituation: 
- wo sehen Sie die wesentlichen Hauptprobleme des Quartiers, des Gesamtortes,  
der Gesamtregion ? 
- was fehlt zum „sich Wohlfühlen“ ? 
- wo sehen Sie Chancen und Potenziale für eine positive Zukunft ? 
(Zusammenhänge, gute (Um-)nutzungsbeispiele etc.) 
- wie schätzen Sie die Bewohner-/EWstruktur und Bereitschaften ein ? 

2.3  Empfehlungen für das weitere Vorgehen: 
- welche Schwerpunkte / Handlungsfelder würden Sie benennen ? 
- welche Personen / Gruppen (AK, Gewerbeverein) sollten mit einbezogen werden ? 
- wie stellen Sie sich grds. zur Idee einer Quartiersinitiative ? 
- was müsste notwendigerweise dafür gemacht/ gesichert sein ? 
(verbindliche Form der Zusammenarbeit, feste Ansprechpartner, 
Transparenz und Kontinuität, Steuerung und Moderation etc.) 
- wären Sie für eine Mitarbeit zu gewinnen / Würden Sie Verantwortung übernehmen ? 
- wie sollte die geplante Eigentümer-/innenversammlung mit Ideenwerkstatt  
ablaufen und konzipiert werden ? 

 
Vorlagen / Materialien: 
auf dem Tisch 
- Flyer „Modellprojekt Umbau statt Zuwachs“ 
- Plan Quartiersabgrenzung + 1 Ausdruck für Interviewte(n) zum Mitnehmen 
- Plan Leerstände + 1 Ausdruck für Interviewte(n) zum Mitnehmen 
- Blankokarte ALK 

in der Tasche (nur bei Bedarf) 
- Dorferneuerungsplanordner 
- Flächennutzungsplan 
- Bebauungspläne. 
 
Aus den auf diesen Grundlagen geführten Einzelgesprächen am 03. und 08.11.2010 konnten 
folgende erste Erkenntnisse und Empfehlungen für das weitere Vorgehen gezogen werden: 

Einschätzung der Gesamtsituation: 

Als Hauptprobleme wurden aufgeführt 

- das i.T. schlechte Erscheinungsbild des Quartiers (Leerstände, Gewerbebrache, man-
gelhafte Aufenthaltsqualität inbes. an den Bushaltestellen und Gehwegen, fehlende 
Durchgrünung 

- „kein Leben mehr“ entlang der Straße 

- Sanierungs- und Umbaubedarf in den alten Gebäuden zu hoch für modernes Wohnen, 
insbes. auch für ältere Personen 

- mangelnde finanzielle Voraussetzungen zur Gebäudesanierung, geringe Investitions-
bereitschaft 

- zusätzliche Sanierungsschwierigkeiten durch Auflagen des Denkmalschutzes 

- Veränderungen im Einzelhandel (Ladenleerstände, kaum Publikumsverkehr, kaum un-
ternehmerische Perspektiven) 

- zunehmend Ältere, wenige Jüngere kommen nach (schwieriger werdende Versorgung) 
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Maßnahmenansätze zur Verbesserung: 

Als mögliche erste Ideen für Verbesserungsmaßnahmen wurden benannt 

- „Aufhübschen“ der Straße (Sanierung und/oder Abriss von Gebäuden, Erhalt der Fach-
werkhäuser, Schaffung von Grün- und Freiflächen, Straßenraumgestaltung aufwerten, 
Aufenthaltsqualität verbessern z.B. am Markt und/oder Kaspul 

- Spezialisierungen in Handel und Dienstleistungen 

- Betreuungsangebote für ältere Mitbewohner/innen schaffen 
 
Tipps für das weitere Vorgehen: 

Zum weiteren Vorgehen beim Aufbau einer Quartiersinitiative wurden folgende Vorschläge un-
terbreitet 

- auf gute Mischung bei der Quartiersinitiative achten (Alter, Beruf, soziale Kompetenz, 
Fähigkeit als Multiplikatoren/innen) 

- Fördermöglichkeiten zur Unterstützung zusammentragen 

- Vermittlung eines Gesamtinteresses aller Betroffenen im Quartier 
(„negative Entwicklung kann jeden treffen“) 

- Bemühungen um jüngere Einwohner/innen (Familien, Jugendliche) 

- Aktionen zum Bekanntmachen starten (Straßenfest o.ä.) 
 
 

3.2 Eigentümer/innenversammlung  
mit Ideenwerkstatt 

Als Fortsetzung der einleitenden Sondierungsgespräche fand am 02.12.2010 im Gasthaus 
Hesse eine öffentliche Eigentümer/innenversammlung mit Ideenwe rkstatt  statt. Nach 
schriftlicher Einladung an alle Eigentümer/innen des Quartiers durch den Flecken Bevern fan-
den sich am o.g. Abend ca. 50 Personen ein: Diese erstmalige Zusammenkunft brachte zum 
ersten Mal ein gemeinsames Treffen aller Eigentümer/innen und war allein bereits deshalb ein 
wichtiger Schritt zur Aktivierung der Quartiersöffentlichkeit. Entsprechend den persönlichen 
Gegebenheiten waren die anschließenden Diskussionen und Wortbeiträge entsprechend unter-
schiedlich. 

Zum Ablauf der Veranstaltung  wurde folgende Tagesordnung aufgestellt:  

Begrüßung und Ablauf 

TOP 1: Einleitung und Einstimmung 
- Beschreibung der Ausgangslage  

- Vorstellung der bisherigen Ergebnisse aus Sondierungsgesprächen 

- Ergänzungen und Diskussion im Plenum 

TOP 2: Arbeit in Kleingruppen 
- Was können wir verbessern? 

- Wie müssen wir uns organisieren? 

- Berichte aus den Arbeitsgruppen 

TOP 3: Ausblick und Termine 
- Bildung der Quartiersinitiative 

- Wie geht es weiter? 

- Terminfindung 
 
Anhand von Bestandsbildern und -statistiken wurde den Anwesenden vonseiten des Planungs-
büros zunächst die Ausgangslage verdeutlicht. Dabei wurde auch aus anderen Kommunen 
anhand von Beispielen des nds. Förderprogrammes „Quartiersinitiative Niedersachsen“ /QiN) 
verdeutlicht, was unter einer „Quartiersinitiative“ zu verstehen ist, was für den Aufbau einer 
solchen spricht und  wo die langfristigen Vorteile liegen: 
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Was ist eine „Quartiersinitiative“ ? 
- lokale Akteure schließen sich auf freiwilliger Basis zusammen und gestalten ihr Umfeld 

aktiv mit 
 
Was spricht für den Aufbau einer Quartiersinitiativ e ? 

- Gegensteuern gegen Abwärtstrends und Verödung 

- kein „von oben“ verordnetes Patentrezept sondern Bündelung und Selbstaktivierung 
gemeinsamer Interessen von Grundeigentümern/innen, Einzelhändlern/innen und 
Dienstleistern/innen plus Kommune 

- anstelle eines unkoordinierten und vereinzelten Handelns Einzelner werden gemeinsa-
me größere und deutlich wirksamere Projekte möglich 

- die Maßnahmen kommen gezielt denjenigen zugute, die sie geplant haben 

- Schaffung verbindlicher Strukturen für umsetzbare Maßnahmen „direkt vor der Tür“ 

- dauerhafte und strategische Fokussierung auf den „Aktionsraum“ 
 
Wo liegen die langfristigen Vorteile ? 

- für die Grundeigentümer/innen: 
die Immobilien und Grundstücke erfahren zumindest eine Werterhaltung  
ggf. sogar  -steigerung, langfristige und sichere Rendite / Mieter und Mietverträge 

- für Einzelhändler/innen und Dienstleister/innen: 
Umsätze, verlässliche Rahmenbedingungen 

- für die Kommune: 
lebendiger Ortskern als Imageträger, gute Lebensqualität, Kaufkraftbindung. 

 
Im Anschluss an die einleitenden Vorträge wurden zusammengefasst folgende wichtigste The-
men, Fragen und Meinungsäußerungen im Plenum  vorgebracht: 

- Insgesamt hätte es früher 16 Betriebe und Geschäfte entlang der Breslauer Straße gege-
ben - die heute so nicht mehr gebraucht werden. REWE decke alles ab. „Man sollte aber 
nicht in Nostalgie schwelgen“, die Zukunft für die Breslauer Straße müsse anders aussehen. 
Es müsse dennoch  wieder Leben in die Breslauer Straße gebracht werden. Es säßen 
schließlich alle „in einem Boot“ 

- Bei Neugründungen bzw. Einrichtungen von Ladennutzungen o.ä. gäbe es unendlich viele 
Auflagen, die manchen Interessierten abschrecken würden 

- Sinnvoll könnte eine Art „Bauernladen“ sein, der Orts- und Regionaltypisches anbietet 

- Es sei bereits viel Positives an der Breslauer Straße passiert, z.B. seien Beete angelegt und 
Grünflächen geschaffen worden 

- Ein verkehrliches Konzept würde zur Verbesserung der Gesamtsituation beitragen (Ver-
kehrsberuhigung, Einbahnstraßenregelung, Begrünung, Sperrung für LKWs etc.) 

- Eine Neugestaltung der Gehwege und der Straßenbeleuchtung würde den öffentlichen 
Straßenraum verbessern 

- Es fehlten Perspektiven für den Standort der Gewerbebrache der Fa. Bertram 

- Wie sei die Abgrenzung des Quartiers zustande gekommen? Warum seien Grundstücke 
der Straße „Hinter den Höfen“ nicht dabei ? 

- Sitzbänke vor privaten Häusern seien von Seiten der Eigentümer/innen nicht gewollt, da 
befürchtet werde, dass sich dort problematische Personen/Gruppen aufhalten könnten 

- Vandalismus seien ein Problem in der Straße, z.B. auch an der Haltestelle 

- Der Altersdurchschnitt der Anwesenden sei ähnlich wie der Bewohner/innen entlang der 
Breslauer Straße relativ hoch, d.h. über 50 Jahre alt. Es könne kaum Neugierde auf Nach-
barschaft erwartet werden, wenn die jungen Menschen fehlten. Junge Familien mit Kindern 
machten ein lebendiges Quartier aus 

- Eine Stärkung der Nachbarschaft hätte auch viel mit Psychologie zu tun 

- Manche Anwohner/innen hätten gar kein Interesse oder keine Zeit an einer gemeinsamen 
Nachbarschaft (fahren nur morgens zur Arbeit und abends zurück). Vielleicht würden ge-
meinsame Aktionen helfen. Es fehlte z.B. eine Weihnachtsbeleuchtung wie im Unterdorf 
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- Eine Förderung von Abriss z.B. für neue Bauplätze wäre sinnvoll, um die Eigentümer/innen 
zu entlasten 

- Die vielen Baudenkmale erschwerten oftmals die Sanierung und ggf. auch den Abriss 

- Eine Information über Kosten habe gefehlt. Es werde befürchtet, dass eine Quartiersinitiati-
ve die Eigentümer/innen zur Übernahme bestimmter Kosten verpflichten könne. Die Prob-
leme stammten von früher und man wolle diese nicht jetzt ausbaden müssen 

- Fördermöglichkeiten sollten aufgezeigt werden 

- Die Idee einer Namensänderung von „Breslauer Straße“ in „Lobacher Straße“ wird vorge-
schlagen. 

 
Nach einer kurzen Pause wurden die Anwesenden zur Mitarbeit in kleinen Gruppen aufgefor-
dert, die um Themen kreisten, welche sich in den vorangegangenen Sondierungsgesprächen 
abgezeichnet hatten. Folgende Ergebnisse wurden erarbeitet: 

Nachbarschaft 
Probleme:  Zugezogene zeigten kein Interesse an alteingesessenen Beveraner 

Angebote der Vereine in Bevern würden nicht genutzt, häufig bestün-
den noch Kontakte zum Heimatort, manche wollten anonym bleiben, 
nicht alle „mögen“ sich 

Lösungsansätze: Aufeinander zugehen, Straßenfest organisieren 
Ansprechperson/en: grundsätzlich alle QI-Mitglieder, Zeit für kontinuierliche Mitarbeit fehlt 

Versorgung 
Probleme:  Auflagen für Neugründungen seien z.T. sehr schwierig zu erfüllen, 
   REWE reiche zur Versorgung aus 
Lösungsansätze: Schlachter neben dem Bäcker sollte wenigstens wieder am Wochenen-

de öffnen, Wiedereröffnung der leerstehenden Ladengeschäfte sei nur 
mit speziellen/ außergewöhnlichen Angeboten möglich 

Ansprechperson/en: Schlachter Ahrens, Ladenbesitzer 

Erscheinungsbild 
Lösungsansätze: „tote“ Häuser sollten zum Abriss freigegeben und Denkmalschutz  

aufgegeben werden  
   Zuschüsse zur Pflege und Renovierung von Fassaden  

  Begrünung von Fassaden und Dächern (Rankpflanzen an Fassaden  
oder Blumenkästen etc.) 
mehr Begrünung der Straße durch Bäume und Büsche 
Vermietung der Schaufenster für Kunst/ Kultur oder Werbung für ande-
re Läden wäre denkbar 
Gestaltung/ Erneuerung der gesamten Straße wie im Unterdorf bereits 
begonnen (Straßenleuchten, Gehwegpflaster)  

Wohnraum 
Lösungsansätze: Steigerung der Wohnqualität durch verkehrsberuhigende Maßnahmen 

(z.B. Tempo 30, Verkehrsinsel Ortsausgang Richtung Lobach, Sper-
rung für Schwerlastverkehr aus Richtung Lobach, Verkehrsinseln inner-
halb der 30er-Zone) 

 Abriss der baufälligen Gebäude zur Schaffung neuer Bauplätze 
 keine gewerbliche Nachnutzung des Bertramgebäudes, da im Ort ein 

Gewerbegebiet eingerichtet wurde 
Ansprechperson/en: Herr Pieper, Herr Dormann vom LK Holzminden 
 
Zum Abschluss der Veranstaltung meldeten sich zahlreiche Freiwillige zur Mitarbeit in der ge-
planten Eigentümergemeinschaft „Quartiersinitiative Breslauer Straße“: 

Frau Anette Behrend, Breslauer Straße 49, Herr Michael Behrend, Breslauer Straße 49, Herr 
Karl-Heinz Bertram, Breslauer Straße 63/ 70, Herr Matthias Kickert, Breslauer Straße 56, 
Herr Jörg Lönneker, Breslauer Straße 33, Herr Heinrich Möhlmann, Kaspul 2, Frau Silke 
Möhlmann, Kaspul 2, Herr Frank Mönkemeyer, Breslauer Straße 50, Herr Joachim Müller, 
Angerstraße 23, Herr Klaus-Peter Pieper, Breslauer Straße 14, Herr Klaus Twele, Breslauer 
Straße 55. Um eine besondere Einladung auch an Herrn Dormann (Planungsamt LK Holzmin-
den) wurde gebeten. 
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3.3 Bildung einer Eigentümergemeinschaft  
zum Aufbau der Quartiersinitiative (QI) 

In drei nachfolgenden Arbeitstreffen wurden mit der vorgenannten Interessentengruppe die 
wichtigsten Grundlagen für die Arbeit als „Quartiersinitiative Breslauer Straße“ gelegt: 
 

3.3.1 Ablauf und Inhalt der Arbeitstreffen  

1. Arbeitstreffen am 17.01.2011 („Einsteigen“) 

TOP 1: Vorstellungsrunde  -  
Wünsche und Motivation der Mitglieder für die Arbeit in der  
Quartiersinitiative, Ziele und Zwecke des persönlichen Engagements 

 
TOP 2: Rückschau und Einschätzung der Eigentümer/innenvers ammlung  

mit Ideenwerkstatt  - Verlauf und Ergebnisse, Reaktionen 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Veranstaltung vom 02.12.2010 und den vorangegangenen 
Einschätzungen, Ideen und Wünschen werden u.a. folgende Einschätzungen und Vorgehens-
weisen diskutiert: 

1. Die Herangehensweise an die Eigentümer/innen sollte wohl überlegt sein und zum richtigen 
Zeitpunkt stattfinden. Wichtig ist den Mitgliedern der QI dabei, dass sie die Stimmung der 
Eigentümer/innen erfahren und Ängste (z.B. vor finanzieller Belastung) frühzeitig ausräu-
men können, z.B. könnten mehr Menschen durch eine persönliche Ansprache und Befra-
gung erreicht werden. Ziel ist es, dass möglichst viele mitziehen. Eine gute Vorarbeit und 
Beitrag zur verbesserten Kommunikation wäre die Verteilung des Gesamtverteilers aller Ei-
gentümer/innen in der Breslauer Straße an die Mitglieder der QI, die zwischenzeitlich erfolgt 
ist. 

2. Die Leerstandsthematik soll gemäß dem Selbstverständnis der QI als private Initiative sehr 
sensibel angegangen werden: Ein offizielles und formalisiertes Leerstandskataster sollte 
deshalb nicht am Anfang der QI-Arbeit stehen. Die QI möchte zunächst auf Grundlage der 
Selbsteinschätzung der Eigentümer/innen bzw. Bewohner/innen arbeiten. Erst nachdem die 
Ziele und Zwecke der Arbeit der QI weiter geklärt sowie die Richtung und das weitere Vor-
gehen durchdacht sind, soll im Rahmen einer Haushaltsbefragung über die zukünftige Situ-
ation der Gebäude Auskunft eingeholt werden.  

Die Organisation der genauen Bestandsaufnahmen und -analysen sollten in zwei Stufen er-
folgen: 

1. Ortsbegehung durch Planer, Verwaltung und 2-3 Ortskundige 
(Dokumentation auf Übersichtskarte) 

2.  Nach Zielfindung und Klärung des Selbstverständnisses der QI: 
Hausbesuche bei allen Anwesen (Eigentümer) aufgeteilt auf alle Mitglieder der QI 
mit Abfrage nach möglichen geplanten Sanierungs-, Verkaufs- o.a. Maßnahmen 
ggf. Ergänzung durch Anschreiben bei auswärtigen Eigentümern/innen 
(erst dann sind die Interviewer/innen sicherer und im Klaren, wohin die Reise gehen soll). 

 

2. Arbeitstreffen am 14.02.2011 („Zielfindung“) 

TOP 1: Chancen erkennen, Risiken vermeiden  - 
Zusammenfassung Stärken und Schwächen des Quartiers (s. Kap. 4.1) 

TOP 2: Bestimmung von Handlungsfeldern - 
Verständigung über die daraus abzuleitenden Handlungsfelder (s. Kap. 4.2) 

TOP 2: Welchen Charakter soll das Quartier zukünftig haben  ? -  
Diskussion alternativer Szenarien, Bestimmung von Teilräumen und Zielfindung, Be-
stimmung von Handlungsfelder (s. Kap. 4.3). 
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3. Arbeitstreffen am 14.03.2011 („Umsetzungskonzept“) 

TOP 1: Strategie  - 
Diskussion über die notwendigen Arbeitsschritte und Suche nach Verbündeten und An-
sprechpartnern für Fragen des Quartiers (s. Kap. 5.1) 

TOP 1: Organisation  - 
Diskussion über  die möglichen Organisations- und Arbeitsformen der Quartiersinitiative 
(s. Kap. 5.2). 

 

3.3.2 Selbstverständnis der Quartiersinitiative 

Auf allen drei vorgenannten Arbeitstreffen wurde intensivst über das mögliche Selbstverständ-
nis der Quartiersinitiative diskutiert und nachgedacht. Vorrangiges Ziel ist es für die Mitglieder 
der Quartiersinitiative dabei, Ansätze für ein Gesamtinteresse  zu finden, um das teilweise noch 
fehlende Interesse  der Eigentümer/innen  zu wecken: 

- „Kümmerer“, „gutes Gewissen“, Unterstützer, Hilfe zur Selbsthilfe, 
keine „Bürgerinitiative“ im herkömmlichen Sinne „gegen“ etwas 

- Gesamtinteresse für die ganze Straße entwickeln 

- Zusammenbringen von Einzelinteressen, Gesamtinteresse(n) wecken 

- Anregungen geben als „Hilfe zur Selbsthilfe“ 

- Wissen weitergeben z.B. über Kontakte zu Ansprechpartnern/innen 

- Nachbarschaft anregen 

- Überzeugungsarbeit leisten 

- Eigendynamik anschieben/ positive Anstöße geben 

- Zukunftsperspektiven durchdenken 

- Der Breslauer Straße „eine Richtung/ Charakter geben“ 

- Vorstellungen erarbeiten, wie sich die Breslauer Straße entwickeln soll 
 

 

Abb.32: Die Quartiersinitiative tagt im Hotel Unger 
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3.4 Einbeziehung der Kommunalpolitik 
Obwohl es sich um eine private Initiative in der Breslauer Straße handelt, ist nach Einschätzung 
der Mitglieder der Quartiersinitiative die Einbeziehung von Rat und Verwaltung  in die Aktivitä-
ten der Quartiersinitiative von hoher Bedeutung für eine spätere Unterstützung. Es soll deutlich 
gemacht werden, dass es hierbei nicht um „Frontenaufbau“ gegen die Arbeit der Gemeinde-
gremien und Verwaltungsmitarbeiter/innen geht, sondern um gegenseitige Hilfestellung  und 
Unterstützung bei den schwierigen zukünftigen Aufgaben der Innenentwicklung im demographi-
schen Wandel. 

Während der Monate von November / Dezember 2010 bis März / April 2011 wurde der Verwal-
tungsausschuss (VA) laufend mit Vorabinformationen  über den Stand des Modellvorhabens 
und der Arbeit in der Quartiersinitiative durch den Chef der Verwaltung unterrichtet. Nach Vor-
lage des Ergebnisberichtes  wurden die zuständigen Gremien von Samtgemeinde und Fle-
cken Bevern vom Planungsbüro sowie Vertretern/innen der Quartiersinitiative in einer entspre-
chenden Sitzung Anfang Mai 2011 ausführlich informiert und in die Überlegungen mit einbezo-
gen, um gegenseitiges Vertrauen aufzubauen und zu sichern. 
 
 

3.5 Informationen der Öffentlichkeit 
Die Öffentlichkeitsbeteiligung und -information soll nach Vorstellung aller Mitglieder der Quar-
tiersinitiative im Anfangsstadium zunächst besonnen erfolgen: Die Zwischenergebnisse der o.g. 
Arbeitstreffen wurden durch Ergebnisprotokolle festgehalten und an alle Teilnehmer/innen so-
wie alle Eigentümer/innen per Post verschickt. Darüber hinaus wurden sie ebenso wie die Vor-
tragsfolien der Eigentümer/innenversammlung vom 02.12.2010 auf die Homepage von Bevern 
unter www.bevern.de gestellt, so dass sie für alle Interessierten einsehbar sind. Die Presse 
wurde während der o.g. Arbeitstreffen vorerst nur allgemein mit kurzen Veranstaltungshinwei-
sen auf die nachfolgenden Arbeitstreffen der QI mit Informationen versorgt, einen größeren 
Bericht mit Details soll es geben, wenn der Ergebnisbericht im Frühjahr 2011 vorliegt und klare 
Ergebnisse erkennbar geworden sind.  

Erstmalig wurde die Öffentlichkeit über das Modellvorhaben „Umbau statt Zuwachs“ nach den 
Sondierungsgesprächen (s. TAH-Artikel v. 04.12.2010) und ausführlich unmittelbar vor und 
nach der Ideenwerkstatt (Pressbericht, Flyer, Fotos etc.) (s. TAH-Artikel v. 01.12.2010 und 
04.12.2010) informiert (s. Anhang). 
 
 

4. Wo soll es hingehen ? : 
Entwurf eines Entwicklungskonzeptes 

4.1 Chancen und Risiken 
 (Stärken-Schwächen-Analyse) 
Die in den Sondierungsgesprächen, der Eigentümer/innenversammlung mit Ideenwerkstatt und 
den Arbeitssitzungen der Quartiersinitiative benannten Ausgangslagen wurden zur Gesamtaus-
sage eines „Quartierprofils “ weiterentwickelt. Durch eine derartige Profilierung des Quartiers 
ist auch eine stärkere Identifizierung und Kooperation der Geschäftsleute und Grundeigentü-
mer/innen zu erreichen. Hintergrund dabei ist das Ziel, dass sich das Quartier tatsächlich als 
Quartier findet, an Bekanntheit gewinnt und sich in der öffentlichen Wahrnehmung neu präsen-
tiert. Dafür wurden zunächst Antworten auf folgende Fragen zusammengetragen: 

• Was läuft in unserem Quartier gut ? 
• Was macht uns zufrieden ? 
• Worauf sind wir stolz ? 
• Was sind unsere Stärken ? 
 
• Was erkennen wir in unserem Quartier als schwierig ? 
• Welche Störungen behindern uns ? 
• Was fällt uns schwer ? 
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• Was fehlt uns ? 
• Wo liegen unsere Schwächen ? 
 
Mit Benennung der nachfolgend aufgelisteten zentralen Stärken und Potenziale, Schwächen 
und Hemmnisse sowie  Entwicklungschancen und Risike n  konnten mögliche Ansatzpunkte 
zur Entwicklung des Quartiers abgeleitet werden, die positive Perspektiven bieten bzw. diese 
beeinträchtigen. Sie bilden damit eine erste Grundlage für die nachfolgenden Bestimmungen 
des regionalen Entwicklungsleitbildes, der Entwicklungsziele sowie einzusetzenden Entwick-
lungsstrategien für das Quartier. 
 

Stärken 
 
+ ortsbildprägende Gebäudekulisse 
+ Nähe zu Landschaft (Burgberg), Einrichtungen der Ortsmitte und Schloss 
+ Versorgung REWE 
+ deutlich reduzierter Durchgangsverkehr durch Umgehungsstraße 
+ ruhiges Wohnen „nach hinten“ 
+ KiGa, Schule und Freibad fußläufig 
 
 

Schwächen 
 
- Wohnungs- und Gebäudeleerstände 
- Bauruinen 
- „Schandflecken“ 
- Gestaltung Ortsdurchfahrt 
- fehlendes Grün 
- ÖPNV-Haltestellen 
- störender Schwerlastverkehr 
- Ladenleerstände 
- lange Wege von der oberen Breslauer Straße zur Ortsmitte 
- „kein Leben“ 
- „nach hinten orientiert“ 
- schwierige Eigentümeransprache 
- mangelndes Hintergrundwissen / Anonymität. 
 
 

4.2 Handlungsfelder 
 
Aus dem Zusammentragen der Hauptprobleme und o.g. wesentlichen Stärken und Schwächen 
des Quartiers konnten zusammengefasst folgende vier Handlungsfelder  erkannt werden, die 
vonseiten der Quartiersinitiative einer besonderen Behandlung bedürfen: 

• Private Anwesen 

• Öffentlicher Raum 

• Versorgung 

• Nachbarschaft.  
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4.3 Leitbild und Ziele 
Um eine abgestimmte Entwicklung in allen vier o.g. Handlungsfeldern vorzudenken, muss dafür 
nach Einschätzung der Quartiersinitiative eine Diskussion über den Gesamtcharakter des 
Gesamtquartiers  Grundlage sein.  

Um ein derartiges wegweisendes „Leitbild “ bestimmen zu können, wurden zunächst unter-
schiedliche Szenarien  verschiedener Möglichkeiten für die Entwicklung des Quartiers durch-
dacht und diskutiert: 
 

Die Breslauer Straße wird ein ... 

 RUHIGES WOHNQUARTIER   
(Szenario 1) 

 
Handlungsfeld Was bedeutet das für den Quartierscha rakter? 

Was würde/ müsste passieren? 
Diskussions- 

ergebnis 
PRIVATE  
ANWESEN 

- Sanierung und Anpassung an zeitgemäßen Wohn-
raum (Grundrisse, Geschosshöhen, Barrierefreiheit, 
Wohnungsgrößen, Energieeffizienz, Abriss) 

- Begrünung privater Hausvorbereiche und Hofflächen 
- Erhalt/ Erweiterung von Grünflächen für private 

Hausgärten 
- Orts- und gebäudetypische Fassadengestaltung 
- Bestandsaufnahmen/ Katalogisierungen von Woh-

nungsleerständen 
 

- sehr wün-
schenswert aber 
hohe Kosten 
- Unterstützung 
durch Förderpro-
gramme 

 
ÖFFENTLICHER 
RAUM 

- Umbau und Neugestaltung des Straßenquerschnitts 
(Reduzierung Fahrbahnbreite, Erweiterung Gehwe-
ge, Begrünung Seitenräume, Verkehrsberuhigung/ 
Reduzierung Schwerlastverkehr, Pflasterkonzept, 
ortstypische  Beleuchtung) 

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität in besonderen 
Straßenabschnitten (Markt aktivieren, Kaspul auf-
werten, Haltestellen gestalten, Spielplatz neu schaf-
fen) 

- Querschnitt be-
lassen 
- Reduzierung 
Schwerlastver-
kehr bes. wichtig 
- Parkbuchten 
aufheben 
- gestalterische 
Schwerpunkte 
setzen 

VERSORGUNG 
- Zusätzliche Angebote für den täglichen Bedarf (Bä-

cker, Fleischer) für kürzere Wege 
- bereits vorhan-
den, mehr ist 
unrealistisch 

 
NACHBAR- 
SCHAFT 

- Abbau von Anonymität durch nachbarschaftlichen 
Austausch und Informationen (Junge/ Alte, Alteinge-
sessene/ Zugezogene z.B. durch  Gemeinschafts-
aktivitäten wie Straßenfeste, Pflanzaktionen etc.) 

- Aufbau von Nachbarschaftshilfe 
 

- die Jugend fehlt 
- Nachbarschaft 
ausbauen 
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LEBENDIGES GESCHÄFTSQUARTIER   
(Szenario 2) 

 
Handlungsfeld Was bedeutet das für den Quartierscha rakter? 

Was würde/ müsste passieren? 
Ergebnis 

PRIVATE  
ANWESEN 

- Anpassung an bedarfsorientierte und zeitgemäße 
Handels-/ Dienstleistungsräume (Verkaufsflächen-
größe, Barrierefreiheit, sanitäre Anlagen, Abriss) 

- Öffnung und attraktive Gestaltung der Ladenvorbe-
reiche und Nebenflächen 

- Umnutzung vorhandener oder zu schaffender Frei-
flächen für Ladennebennutzungen (Stellplätze, Au-
ßengastronomie etc.) 

- Werbewirksame „einladende“ Fassadengestaltung 
- Bestandsaufnahmen von Ladenleerständen 
 

- eher nur nicht 
störende Ansied-
lungen 
 
- eher im Ortskern 
oder ortskernnah 

 
ÖFFENTLICHER 
RAUM 

- Umbau und Neugestaltung des Straßenquerschnitts 
(Reduzierung Fahrbahnbreite, Erweiterung Gehwe-
ge, Begrünung Seitenräume, ausreichender Park-
raum, Pflasterkonzept, ortstypische  Beleuchtung) 

- Erhöhung der Attraktivität in besonderen Straßenab-
schnitten (Eingangsbereiche Nord und Süd, Markt 
aktivieren, Kaspul aufwerten, Haltestellen gestalten) 

 

- Attraktivität ist 
für den ganzen 
Ort wichtig 
- gestalterische 
Schwerpunkte 
setzen 

VERSORGUNG 

- Anreize für spezialisierte Handels- und Dienstleis-
tungsangebote des periodischen Bedarfs (Regionale 
Produkte, Weine, Geschenkartikel, Aktivierung Wo-
chenmarkt) 

- Spezialisierung 
ist sinnvoll 
- eher im Ortskern 
oder ortskernnah 
- Kaufkraft fehlt 

 
NACHBAR- 
SCHAFT 

 
- Abbau von Anonymität durch mehr Treffpunkte und 

Publikumsverkehr (z.B. beim Einkauf etc.) 
- Aufbau von Liefer- und Hilfsdiensten 

- private Begeg-
nungsstätte  
- Treffpunkte sind 
wichtig, Café wä-
re schön 

 

AKTIVES HANDWERKS- UND GEWERBEQUARTIER   
(Szenario 3) 

 
Handlungsfeld Was bedeutet das für den Quartierscha rakter? 

Was würde/ müsste passieren? 
Ergebnis 

PRIVATE  
ANWESEN 

- Anpassung an zeitgemäße Gewerberäume (Flä-
chengröße, Immissionsschutz, Erschließung, Abriss) 

- Funktionale Zuordnung der Betriebsflächen  
- Umnutzung vorhandener oder zu schaffender Frei-

flächen für Betriebserweiterungen  
- Werbewirksame Fassadengestaltung 
- Bestandsaufnahmen von Gewerbebrachen 
 

 
- eher nicht er-
wünscht 
- keine Nachfrage 
zu erwarten 
- Immissions-
problematik 

 
ÖFFENTLICHER 
RAUM 

- Erhalt des heutigen Straßenquerschnitts  
- Erhöhung der Werbewirksamkeit in besonderen 

Straßenabschnitten (Eingangsbereiche Nord + Süd)  
 

- eher nicht er-
wünscht 

VERSORGUNG 

 
- Gewerbenahe Versorgungsangebote (Tankstellen, 

Sammelstellen Waschanlagen etc.) 

- rechtliche Prob-
leme zu erwarten, 
besser direkt ins 
Gewerbegebiet 

NACHBAR- 
SCHAFT 

- Belebung durch KundInnenverkehr  
- Aufbau von Lieferdiensten 
 

- uninteressant 
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Aus den o.g. Alternativszenarien konnte als zusammengefasstes Gesamtergebnis abschlie-
ßend folgendes Leitbild  mit folgenden Zielen  abgeleitet werden: 

 
Handlungsfeld Private Anwesen 

Die Breslauer Straße soll ein lebendiges Wohnquartier  mit nichtstörenden Mischnutzungen 
und vielfältigen Möglichkeiten individuellen Wohnens (Pferde, Kleintierhaltung etc.) werden 
sowie Angeboten für spezialisierte Laden- und Dienstleistungen im ortskernnahen unteren 
Straßenabschnitt um Markt und Kaspul (ältester Bereich); Angebote für das Wohnen störende 
Handwerker- und Gewerbenutzungen sollen ausgeschlossen bleiben  
 

Handlungsfeld Öffentlicher Raum 

Beim Straßenraum muss kein kompletter Umbau verfolgt werden (z.B. keine Reduzierung der 
Fahrbahnbreite), aber Gehwegbereiche sollen durchgehend ebenso wie Schwerpunkte an Auf-
weitungen/Einmündungen wie Markt und Kaspul (Einbahnstraßenregelung in der Einfahrt) um-
gestaltet werden, Park- und Bushaltebuchten könnten aufgehoben werden zum Zwecke der 
Verkehrsberuhigung (Zurückdrängung der verbliebenen Schwerlastverkehre durch Parken auf 
der Straße), zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch erweiterte Seitenbereich- und 
Gehwegflächen und Platz für Begrünung 
 

Handlungsfeld Versorgung 

Die Schaffung von Angeboten für spezialisierte Laden- und Dienstleistungen des periodischen 
Bedarfs in Ergänzung zu REWE (täglicher Bedarf) soll unterstützt werden 
 

Handlungsfeld Nachbarschaft 

Die Wohn-Nachbarschaft und Schaffung von Treffpunkten auch für Dienstleistungsangebote 
sowie die Einrichtung einer Begegnungsstätte für die ansässige Wohnbevölkerung sollen unter-
stützt werden. 
 
 

5. Realisieren und verwirklichen : 
Entwurf eines Umsetzungskonzeptes 

5.1 Strategie, Maßnahmen und weiteres Vorgehen 
 
Um die o.g. Ziele des Leitbilds „Die Breslauer Straße wird ein lebendiges Wohnquartier“ umset-
zen zu können, ist es erforderlich, sich über das weitere Vorgehen zu verständigen. Dazu be-
darf es einer sinnvollen Strategie : „Eine Strategie ist ein längerfristig ausgerichtetes planvolles 
Anstreben eines oder mehrerer Ziele(s) unter Berücksichtigung der verfügbaren Mittel und Res-
sourcen“ (Zitat: Wikipedia). 

Grds. soll bei räumlich begrenzten Quartiersinitiativen darauf geachtet werden, dass nicht alle 
Probleme schrumpfender Regionen hier gelöst werden können. Es muss sich vielmehr heraus-
stellen, welcher Beitrag auf Quartiersebene realistisch und auch hier am besten geleistet wer-
den kann und welcher nicht. 

Nach „innen“ geht es deshalb dabei vorrangig um eine Optimierung der Nutzungen , Funktio-
nen  und Gestaltung  sowie verbesserte Aktivitäten innerhalb der Quartiersgemeinschaft wie 
auch zwischen Gemeinde und einzelnen Eigentümern/innen. Dies bedeutet den stärkeren Aus-
bau eines nachhaltigen Netzwerkes von Aktionsgruppen, Einzelakteuren und Betroffenen für 
eine stärkere Motivation zum gemeinsamen Handeln. 

Nach „außen“ geht es dabei vorrangig um eine verbesserte Wahrnehmung  des Quartiers „zwi-
schen Schloss und Burgberg“. Dazu gehört auch das Angebotsprofil neu zu bewerben und zu 
ergänzen u.a. durch verstärkte gestalterische Maßnahmen an Gebäuden und Stra-
ßen/Vorgärten sowie originelle Aktionsmaßnahmen. 
 
Bezogen auf den speziellen Fall der Breslauer Straße wurden zusammengefasst folgende kon-
krete organisatorische und planerische Maßnahmen  besprochen: 
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Handlungsfeld 
PRIVATE ANWESEN 

 
Merkmale des Quartierscharakters: 
Möglichkeiten des individuellen Wohnens sowie nicht störende Mischnutzungen bestimmen den 
Charakter der Straße, Angebote für spezialisierte Geschäfte und Dienstleistungen konzentrie-
ren sich auf den ortskernnahen unteren Straßenabschnitt um Markt und Kaspul.  
 
Zugehörige Maßnahmen: 
- Inwertsetzung der Fachwerkgebäude durch Sanierung und Anpassung an zeitgemäßen 

Wohnraum sowie Handels- und Dienstleistungsräume (Grundriss, Flächengröße, Ge-
schosshöhen, Barrierefreiheit, Wohnungsgrößen, sanitäre Anlagen, Energieeffizienz, Ab-
riss) 

- Aufwertung bisher unattraktiver Anwesen (Belichtung/Besonnung, Garten etc.) durch  
Sanierung und ggf. auch (Teil)Abrisse 

- Neubaustandorte sichten  
- Begrünung der privaten Hausvorbereiche und Hofflächen sowie attraktive Gestaltung der 

Ladenvorbereiche und Nebenflächen 
- Erhalt und Erweiterung von Grünflächen für rückwärtige private Hausgärten und Ladenne-

bennutzungen (Cafégarten etc.) 
- Orts- und gebäudetypische einladende Fassadengestaltung 
 
Weiteres Vorgehen - 
worum müsste sich die Quartiersinitiative kümmern, um diese Entwicklung zu fördern ?  
- Selbsteinschätzungen der Eigentümer/innen erfragen. Gesamtinteresse finden 
- Ziele für die Befragung erarbeiten. Zeitpunkt klären. Konkrete Fragen entwickeln. Dabei ist 

zu bedenken, dass ggf. nicht alle Eigentümer/innen bereitwillig Auskunft erteilen möchten. 
Testlauf mit den QI-Mitgliedern durchführen, um Wirkung der Fragen besser einschätzen zu 
können 

- Fachliche Vorbereitung auf Themen, die die Eigentümer/innen besonders interessieren. 
Ergebnisse der Befragung als Grundlage nehmen. Experten einladen ggf. Themenabende 
anbieten 

- Bedarfe und Nachfrage für Wohnraum- und Ladenangebote erfahren/ recherchieren. Dazu 
könnten IHK, LBS und die Wirtschaftsförderung des Landkreises befragt werden 

- Bestandsaufnahme zur Situation der privaten Anwesen durchführen z.B. in Form einer  
Katalogisierung der Wohnungs- und Ladenleerstände. Die AG „Leerstandskataster“ im Mo-
dellprojekt könnte behilflich sein. Die QI führt eine entsprechende Aufnahme später durch 

- Fachliche Vorbereitung zum Thema Finanzierung und Förderung sowie Vermarktung. 
 
 

Handlungsfeld   
ÖFFENTLICHER RAUM 

 
Merkmale des Quartierscharakters: 
Der heutige Straßenausbau der Breslauer Straße ist im Wesentlichen angemessen. Zur Ver-
besserung des Ortsbildes und der Aufenthalts- und Wohnqualität sind jedoch punktuelle Um-
gestaltungen an zentralen Teilbereichen erforderlich. 
 
Zugehörige Maßnahmen: 
- Umbau und Neugestaltung der Straßenseitenräume (Umgestaltung der Gehwege, Rückbau 

Parkbuchten und Busbuchten, Begrünung, Verkehrsberuhigung Einmündungen, Reduzie-
rung Schwerlastverkehr, Pflasterkonzept, ortstypische Beleuchtung) 

- Erhöhung der Attraktivität in besonderen Straßenabschnitten durch Konzentration in räumli-
chen Teilbereichen (Markt aktivieren, Kaspul aufwerten, Haltestellen gestalten, Spielplatz 
neu schaffen, Eingangsbereiche Nord und Süd) 
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Weiteres Vorgehen - 
worum müsste sich die Quartiersinitiative kümmern, um diese Entwicklung zu fördern ?  
- Einschätzungen der Gemeinde und des Landkreises zu Veränderungen im öffentlichen 

Raum erfragen, Rat und Verwaltung einbeziehen. Gesamtinteressen finden. 

- Anregungen der QI an die Gemeinde herantragen und über die Gemeinde an den LK rich-
ten. 

- Bestandsaufnahme der Situation im öffentlichen Raum: Problem- und Maßnahmenkarte 
(Gestaltungsempfehlungen für Teilbereiche) 

- Dorferneuerungsplan zu Hilfe nehmen, Gemeinde und Landkreis befragen.  
 
 

Handlungsfeld   
VERSORGUNG 

 
Merkmale des Quartierscharakters: 
Angebote für spezialisierte Läden und Dienstleistungen des periodischen Bedarfs in Ergänzung 
zu REWE bestimmen den Charakter der Straße.  
 
Zugehörige Maßnahmen: 
- Unterstützung und Anreize für spezialisierte und modernisierte Handels- und Dienstleis-

tungsangebote weniger des täglichen als vorrangig des periodischen Bedarfs (Regionale 
Produkte, Weine, Geschenkartikel) 

 
Weiteres Vorgehen - 
worum müsste sich die Quartiersinitiative kümmern, um diese Entwicklung zu fördern ?  
- Standortgemeinschaft/ Interessengemeinschaft unterstützen 

- Unternehmerverband, Wirtschaftsförderung und IHK befragen 

- Analyse der Marktfähigkeit spezialisierter Ladenangebote herausfinden (Marktanalyse) 

- Unternehmerverband, Wirtschaftsförderung und IHK befragen 

- Fachliche Vorbereitung zum Thema Finanzierung und Förderung sowie Vermarktung 

- Experten einladen ggf. Themenabende anbieten 
 
 

Handlungsfeld   
NACHBARSCHAFT 

 
Merkmale des Quartierscharakters: 
Eine vertiefte und ausgebaute Wohn-Nachbarschaft bestimmt das Leben in der Straße. 
 
Zugehörige Maßnahmen: 
- Abbau von Anonymität durch nachbarschaftlichen Informationsaustausch sowie Treffpunkte 

und mehr Publikumsverkehr (z.B. beim Einkauf)  

- Die Einrichtung einer Begegnungsstätte für die ansässige Bevölkerung 

- Aufbau von Nachbarschaftshilfen sowie Liefer- und Hilfsdiensten 
 
Weiteres Vorgehen - 
worum müsste sich die Quartiersinitiative kümmern, um diese Entwicklung zu fördern ?  
- Informationsaustausch über Nachbarn durch die Liste der Eigentümer/innen 

- Adressen, Namen etc. zur persönlichen Ansprache nutzen 

- Nachbarschaft anregen durch (Auftakt-)Aktionen oder Quartier-Fest(e) 

- Sponsorensuche, Zusammenarbeit mit Gemeinde oder Schule 

- Vorüberlegungen zu Begegnungsstätte starten. 
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- Sozialverbände und Bildungs- / Ehrenamtsinitiativen einbeziehen  

- z.B. alle zukünftigen Neuerwerber / Besitzer Neubauten / Grundstückserwerber  
jeweils immer aufsuchen und informieren über die Quartiersinitiative. 

 

Zusammengefasst sollte/ kann die Quartiersinitiativ e 
- mit möglichst vielen / allen Eigentümer/innen ins Gespräch kommen über die Zukunft des 

Quartiers 

- bei anstehenden Maßnahmen versuchen zu vermitteln und zu unterstützen, wo Beratung 
und Hilfe zu finden ist 

- mit allen zuständigen Behörden und Organisationen regelmäßigen Austausch in Angele-
genheiten des Quartiers pflegen. 

 
 

5.2 Organisation der Quartiersinitiative 
Alle Beteiligten der Quartiersinitiative sind sich einig, dass sie mit ihren Bemühungen um die 
Revitalisierung ihres Quartiers vor einer undankbaren und äußerst schwierigen Aufgabe stehen. 
Der Verfasser muss im Einklang mit vielen Gleichinteressierten vor diesem Hintergrund deutlich 
herausheben, dass man die Bürger/innen mit einer solchen Aufgabe  nicht allein lassen 
kann und darf.  

„Wenn es schon viele Jahre vor allem an einem Gemeinschaftssinn zur Werte erhaltenden und 
dennoch zukunftsweisenden Sanierung historischer Ortskernquartiere  gemangelt hat, kann 
man kaum erwarten, dass sich das schlagartig ändert, wenn man nur beginnt, sich etwas inten-
siver und zielgerichteter mit den Problemen auseinander zu setzen.“ (Zitat: D. Maschmeyer, Der 
Holznagel, IG Bauernhaus 1 / 2011 S.6) 

Die geleistete Arbeit zum Aufbau der Quartiersinitiative Breslauer Straße im Rahmen des Mo-
dellprojektes „Umbau statt Zuwachs“ mit Quartiersbürger/innen, Gemeindeverwaltung und Pla-
nungsbüro zwischen Herbst 2010 und Frühjahr 2011 kann deshalb nur als erste Impulsmotiva-
tion, Auftakt und Einstieg in einen anhaltenden, sich am Ende selbsttragenden Prozess ver-
standen werden. Für eine weitere Übergangszeit ist die Einrichtung und Organisation ei-
ner fortlaufenden beratenden Begleitung im Interess e eines kontinuierlich zielgerichteten 
und fachlich fundierten Arbeitens wie auch der Verb indlichkeit des Ganzen deshalb drin-
gend erforderlich. 

Für die praktische Arbeit der Quartiersinitiative werden folgende Empfehlungen zur formalen 
Organisation festgehalten: 
 
Empfehlungen für die Bildung einer Quartiersinitiat ive 
Wie organisiert man sich „nach innen“ ? 

1. Quartiersinitiativen sollten i.d.R. mind. 3 und max. ca. 10 - 15  
Personen umfassen. 

2. Quartiersinitiativen arbeiten in eigener Regie und eigenverantwortlich. 

3. Quartiersinitiativen bestimmen und organisieren selbst, wie oft,  
wie lang und wo sie sich treffen. 

4. Quartiersinitiativen entscheiden in eigener Verantwortung, ob sie in öffentlicher Sitzung 
tagen und sich entsprechend ankündigen oder ob sie nichtöffentlich tagen 

5. Quartiersinitiativen erstellen kurze schriftliche Ergebnisprotokolle ihrer Sitzungen einschl. 
einer Anwesenheitsliste. 

6. Quartiersinitiativen ernennen in der konstituierenden Sitzung eine(n) Vorsitzende(n) bzw. 
Sprecher(in) und/oder benennen „Themenpaten“. 

 

Empfehlungen für die Bildung einer Quartiersinitiat ive 
Wie organisiert man sich „nach außen“ ? 

7. Quartiersinitiativen geben nach ihrer konstituierenden Sitzung kurze Rückmeldung über die 
Liste ihrer Gruppenmitglieder sowie Name und Adresse des/r gewählten Vorsitzende(n) 
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bzw. Sprechers(in) und/oder „Themenpaten“ über die Verwaltung des Flecken Bevern an 
alle Eigentümer/innen des Quartiers und ggf. begleitende Planungsbüros zwecks gegensei-
tiger Koordination und Kommunikation. 

8. Quartiersinitiativen leiten ihre Sitzungsprotokolle über die Verwaltung des Flecken Bevern in 
Kopie an alle Eigentümer/innen des Quartiers sowie ggf. begleitende Planungsbüros und 
stellen sie ins Internet. 

9. Quartiersinitiativen melden ihre in Aussicht genommenen nächsten Sitzungstermine inkl. 
geplanter Themen über die Verwaltung des Flecken Bevern an alle Eigentümer/innen des 
Quartiers sowie ggf. begleitende Planungsbüros und stellen sie ins Internet. 

 
 

5.3 Verknüpfung mit anderen Arbeitsgruppen 
des Modellprojektes 

Von besonderer Bedeutung hat sich eine laufende Verknüpfung, Austausch und Zuarbeit der 
Quartiersinitiative mit der Arbeitsgruppe 2a „Leerstandskataster“  herausgestellt: 

Im Zuge der Arbeitssitzungen wurde mehrmals diskutiert, zu welchem Zeitpunkt, mit welchen 
Fragen und auf welcher statistischen Grundlage persönliche Gespräche / Erhebungen mit den 
sonstigen Eigentümer/innen von Mitgliedern der Quartiersinitiative geführt werden sollten. Dabei 
wurde deutlich, dass derartige Kontakte mit äußerster Feinfühligkeit und Fingerspitzengefühl 
hergestellt werden sollten. Ggf. könnten Gespräche nach bereits bestehenden persönlichen 
Kontakten untereinander aufgeteilt und den Gesprächspartner/innen sollte „etwas angeboten“ 
werden können (Förderungsaussichten, Beratungsunterstützung etc.). 

Eine weitere notwendige Verknüpfung muss zur Arbeitsgruppe 2c „Vermarktungsstrategien “ 
aufgebaut werden: 

Wie aus den Vorschlägen für das weitere Vorgehen im Umsetzungskonzept hervorgeht, muss 
zukünftig ein deutlicher Schwerpunkt auf die fachliche Vorbereitung zum Thema Finanzierung 
und Förderung sowie Marketing gelegt werden. Dies betrifft in erster Linie die Unterstützung der 
privaten Eigentümer/innen bzgl. einer breiteren Vermarktung von Wohnraum- und Ladenange-
bote über die bisher schon laufenden Bemühungen  hinaus. 

Abschließend sei darauf hingewiesen, dass aber auch innerhalb der Arbeitsgruppe 2b „Ort-
sentwicklungs- und Gebäudeumnutzungskonzepte“ selbst ein Austausch zwischen der 
Geschäftsstelle, den beteiligten Planungsbüros und den Mitgliedern der zugehörigen Arbeits-
gruppe des Modellprojektes für dringend erforderlich gehalten wird. Hier besteht ein großer 
Bedarf an Erfahrungsaustausch über die Durchführung der Teilprojekte insbes. im Hinblick auf 
die Frage der Weiterführung einmal begonnener Modellprojekte und  erfolgter Aktivierung 
der Bevölkerung vor Ort.  
 
 

5.4 Hinweise und Empfehlungen zur Förderpraxis  
und Weiterführung des Projekts 

„Wenn es gelingt, aus (dem eingeleiteten Prozess einer Quartiersinitiative, d.Verf.) herauszuar-
beiten, dass Bevern (und die Breslauer Straße, d.Verf.) wirklich ein geschichtlich einzigartiger 
Ort ist ... wird man auch mehr Fördermittel einwerben können, als wenn man sich als Ort ver-
kauft, wie es ihn alle paar Kilometer gibt. Denn diese besondere Förderung wird angesichts der 
ungewöhnlichen Herausforderungen erforderlich sein.“ (Zitat: D. Maschmeyer, Der Holznagel, 
IG Bauernhaus 1 / 2011 S.6) 

• Beratung  
Förderung der Unterstützung von Haus- und Grundeigentümer/innen, der Quartiersiniti-
ative, der Gemeindeverwaltung und der Kommunalpolitik durch begleitende Beratung  
(Abschluss von Beratungsverträgen mit externen Fachleuten ähnlich wie in der Dorfer-
neuerung) 

• Verlängerung DE-Förderung 
Im Zuge des Aufbaus der Quartiersinitiative Breslauer Straße war es allen Teilneh-
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mer/innen nur schwer vermittelbar, wieso vonseiten desselben Initiators Land Nieder-
sachsen parallel zur Unterstützung und Förderung des Modellvorhabens „Umbau statt 
Zuwachs“ gleichzeitig ein für die Stützung des ländlichen Raumes essentielles Förder-
programm wie das der Dorferneuerung vor Ort beendet werden soll. 
 
Vor diesem Hintergrund wurden von der PLANERWERKSTATT 3 mit Unterstützung des 
Flecken Bevern zum Jahreswechsel 2010 / 2011 bereits erste Kontaktgespräche mit 
der zuständigen Fachbehörde geführt mit dem Ziel, den Förderzeitraum Dorferneue-
rung  zumindest für den räumlichen Teilbereich der Quartiersinitiative Breslauer Straße 
zu verlängern . Die räumliche Begrenzung der Förderung auf derartig e „Aktions-
räume“ oder „Aktivzonen“, in denen „es wirklich bre nnt“, erscheint gerade vor 
dem Hintergrund von aktiven Eigentümergemeinschafte n besonders zielführend.  
 
Eine endgültige Entscheidung steht zum derzeitigen Zeitpunkt noch aus. Dabei wurde 
vonseiten einzelner Vertreter der Quartiersinitiative deutlich gemacht, dass der Versuch, 
die Aktivierung betroffener Eigentümer/innen in der Breslauer Straße für ihr Quartier auf 
eine möglichst breite Basis zu stellen, erheblich unterstützt werden könnte, wenn damit 
die o.g. Verlängerung des Förderzeitraumes einhergehen würde. 

• Fortführung Förderprogramm „Umnutzung landwirtschaf tlicher oder  
orstbildprägender Altgebäude“   
Das bisher nur auf wenige Gemeinden modellhaft begrenzte und auf Umnutzung, Ab-
riss, Ankauf und Neugestaltung ausgerichtete Förderprogramm „Umnutzung landwirt-
schaftlicher oder orstbildprägender Altgebäude“  erfordert aufgrund der landeswei-
ten Leerstandsproblematik eine Ausdehnung auf alle betroffenen Gemeinden. 

• Wiederaufnahme  des nds. Förderprogrammes „Quartiersinitiativen in Niederachsen 
(QiN)“ zur Aktivierung und Unterstützung beim Aufbau bürgerschaftlichen Engagements 
in ortsbezogenen Quartiersinitiativen. 

 
 

6. Ausblick 
Mit der Aktivierung der Eigentümer/innen als tragende Marktakteure haben die Bemühungen 
um die Revitalisierung des Ortskernquartiers Breslauer Straße eine neue Grundlage und Struk-
tur bekommen. Nur unter dieser Voraussetzung können zur Behandlun g von Leerstands-
tendenzen auch verantwortungsvolle und wirksame Arb eiten an weiterführenden Pla-
nungskonzepten aufgenommen werden. 

Die Quartiersinitiative Breslauer Straße plant, den begonnenen Weg und diese „Doppelstrate-
gie “ aus vorbereitender Aktivierung und aufbauenden Planungen weiter fortzusetzen und nach 
der im Modellprojekt erfolgten „Startphase“ sich zu weiteren turnusmäßigen Sitzungen  - zu-
nächst einmal auch ohne Gemeindeverwaltung und Planungsbüro - unter sich zusammen zu 
finden. Folgende nächste Inhalte sind derzeit geplant: 

- Konkretisierung der Fragen für eine Erhebung / Interviews bei den Eigentümer/innen 

- Überlegungen für eine Auftaktaktion  

- Organisation der Quartiersinitiative mit Sprecher/in, Themenpaten etc. 
 
Vonseiten der Ratsvertreter/innen in Samtgemeinde und im Flecken Bevern wird angeregt, das 
für die Samtgermeinde angelaufene „Pilotprojekt“ der Eigentümeraktivierung in der Breslauer 
Straße auch in den anderen Mitgliedsgemeinden und Ortslagen beim Vorliegen ähnlicher Prob-
lemlagen ggf. auch anzustoßen. 

Nach der erfolgten Vorstellung des vorliegenden Ergebnisberichtes durch Planungsbüro, 
Vertreter der Quartiersinitiative und der Verwaltung vor den Ratsgremien  der Samtgemeinde 
und des Flecken Bevern Anfang Mai 2011 ist eine weitere breite Öffentlichkeitsinformation in 
der örtlichen Presse  und die Einstellung des Ergebnisberichtes ins Internet vorgesehen. 
Die am Anfang des Berichtes stehende Kurzfassung wird an alle Eigentümer/innen  des 
Quartiers zusätzlich per Post verschickt. An die Geschäftsstelle des Modellprojektes „Um-
bau statt Zuwachs“ sowie die Regionaldirektion (RD) Hannover  des LGLN Niedersachsen  
werden ebenfalls jeein Exemplar des Ergebnisberichtes zugesandt, u.a. auch als Grundlage für 
die zu treffende Entscheidung über eine mögliche Verlängerung der Dorferneuerungsförderung. 


